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Nachruf

Rosalie Bertell †
Am 14. Juni 2012 starb im 
Alter von 83 Jahren Rosalie 
Bertell in Yardley, Pennsyl-
vania. Die Epidemiologin, 
Mathematikerin und uner-
müdliche Forscherin widmete 
ihr Leben der Untersuchung 
von Zusammenhängen zwi-
schen Strahlenbelastungen
und Gesundheitsfolgen an 
Brennpunkten in aller Welt. In 
radioaktiv kontaminierten 
Arealen stellte sie ihr Wissen 
in den Dienst der potentiell 
Betroffenen. Sie gehörte über 
50 Jahre lang dem katholi-
schen Nonnenorden „Grey Si-
sters of the Sacred Heart“ an 
und begründete das Institut für 
Besorgnis über die Gesundheit 
der Allgemeinheit (Internatio-
nal Institute of Concern for 
Public Health) in Toronto. Der 
„Grey Nun Sister Orden“ 
widmet sich seit 1722 in Ka-
nada den Armen und Bedürf-
tigen mit materiellem und in-
tellektuellem Beistand und ist 

heutzutage in einigen US-
Bundesstaaten und auf Haiti 
vertreten. Die Damen legen 
Wert auf ein einfaches Er-
scheinungsbild ohne Nonnen-
Habit und können auf gute 
Ausbildungen aufbauen.

Ein Schwerpunkt der Insti-
tutsarbeit wurde die Unter-
stützung von Bewohnerinnen 
und Bewohnern von Atom-
testgebieten oder Uranförder-
gebieten. Ein weiterer die 
Förderung des Engagements 
von wissenschaftlichem Nach-
wuchs in sozialen Projekten. 
Diese Arbeit kam unter ande-
rem indigenen Reservatsbe-
wohnern in Nordamerika, 
Atoll-Insulanern aus dem Zen-
tralpazifik und Tschernobyl-
Aufräumarbeitern zu gute.
Rosalie Bertell setzte sich für 
die Bewohner mehrerer Atolle 
im Zentralpazifik ein, die An-
fang der 1950er Jahre ihre In-
seln für Atombombentests der
Amerikaner geräumt hatten. 
Das US-Militär hatte die Mar-
schallinselbewohner dazu 
überredet. Später erkrankten 

auffällig viele Leute von me-
teorologisch ungünstig gele-
genen Atollen an Schilddrü-
senkrebs. Fehlgebildete Kin-
der wurden geboren. Rosalie 
Bertell organisierte die kriti-
sche wissenschaftliche Aufar-
beitung der Phänomene und 
bot den Urbewohnern ohne 
eigene Lobby ihre Kenntnisse 
an, um den bestens gewapp-
neten Wissenschaftlern in Re-
gierungsdiensten die Stirn 
bieten zu können. Damit 
konnten Zusammenhänge an-
erkannt und in einzelnen Fäl-
len erlittene Gesundheitsfol-
gen materielle Kompensation 
finden.
Ich habe Rosalie 1986 wäh-
rend einer Reise auf die ab-
gelegenen Marschallinseln 
persönlich erlebt. Sie stellte 
Kontakte zur Lokalregierung 
her mit dem Ziel, Zusatzunter-
suchungen zum Gesundheits-
status und der Radioaktivi-
tätsbelastung einzuleiten und 
in Anhörungen die Belange 
von Müttern, Fischern und 
Dorfbewohnern einfühlsam 
vorzutragen. Von ganzheitli-

cher Weltbetrachtung geprägt 
wollte sie den an den Rand der 
Gesellschaft Gedrängten eine 
Stimme geben und half ihnen, 
für ihre Rechte einzutreten. 
Sie war Autorin zahlreicher 
Publikationen und der Bücher 
„Keine akute Gefahr“ (1985) 
und „Kriegswaffe Planet 
Erde“ (2000). 1986 wurde Ro-
salie Bertell zusammen mit 
der britischen Ärztin Alice 
Stewart (ú2002) Trägerin des 
alternativen Nobelpreises 
(Right Livelihood Award), der 
eine Auszeichnung für die Ge-
staltung einer besseren Welt 
darstellt. Er wird in Schweden 
an Persönlichkeiten verliehen, 
die sich in herausragender Art 
in den Dienst der armen und 
rechtlosen Mehrheit der 
Menschheit gestellt haben. 
Beide erhielten den Preis für 
ihre Verdienste um die Auf-
deckung der tatsächlichen Ge-
fahren auch geringer Strah-
lung aus der militärischen und 
zivilisatorischen Anwendung 
sowie der Ausbeutung von 
Lagerstätten von radioaktivem 
Material. Ute Boikat 
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